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1 Zweck des Dokuments  

Das im Jahre 2015 erarbeitete und 2020 fortgeschriebene Kreisentwicklungskonzeptes (KEK) 

des Landkreises Wunsiedel i. Fichtelgebirge soll durch ein thematisch definiertes Strategisches 

Regionalentwicklungskonzept (SREK) weiterentwickelt und an die im KEK formulierten Ent-

wicklungs- und Handlungsziele gekoppelt werden.  

Im Rahmen des Bundesprogrammes Region gestalten und der dazugehörigen Initiative „Ak-

tive Regionalentwicklung“ hat sich der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge mit einem Mo-

dellprojekt zur Stärkung der Daseinsvorsorge in einer strukturschwachen ländlichen Region 

beworben, um künftig die Schaffung gleichwertiger Lebensverhältnisse zu gewährleisten.   

Als eine von 16 Modellregionen soll mit dem Projekt „Teilhabe überall. Pilotprojekt zur Stär-

kung der Daseinsvorsorge in ländlichen Räumen der Metropolregion Nürnberg – Einbindung 

strukturschwacher und peripherer Gebiete am Beispiel des Landkreises Wunsiedel i. Fichtel-

gebirge“ modellhaft erprobt werden, wie Akteure ihre Region zukunftsfähig gestalten können, 

indem sie mithilfe eines gemeinsamen strategischen Ansatzes die Folgen eines Strukturwan-

dels, der demographischen Entwicklung und den Herausforderungen des Energie- und Klima-

wandels begegnen. Das Projekt konzentriert sich dabei auf die thematischen Schwerpunktbe-

reiche Nahversorgung, Erreichbarkeit und Teilhabe.  Für die Umsetzung des SREK wird ein 

Konzept für das Modellvorhaben Teilhabe überall erarbeitet.  

 

2 Aufgabenstellung 

Die im Rahmen der Initiative „Aktive Regionalentwicklung“ geplanten Modellvorhaben sollen 

den regionalen Austausch über entwicklungsspezifische Herausforderungen fördern. Als stra-

tegische Grundlage für die Umsetzung des regionalen Leuchtturmprojektes dient dabei das 

vorhabenbezogen zu konzipierende SREK. 

Ein SREK zeichnet sich durch eine thematische Fokussierung und Konzentration (Priorisierung) 

auf die wesentlichen regionalspezifischen Herausforderungen aus. Es hat einen integrierten 

Charakter und bezieht dabei thematisch relevante Sektoren mit ein.  Ein SREK hat nicht den 

Anspruch, ein allumfassendes Konzept für die regionale Entwicklung zu sein, vielmehr sollen 

Lösungsansätze innovativ und regionalspezifisch auf ein strategisches Ziel umsetzungsorien-

tiert aufgearbeitet werden. Neben konkreten Finanzierungsansätzen, die nicht nur die initiie-

renden Umsetzungskosten berücksichtigt, sondern auch die erwartbaren Folgekosten, soll das 

SREK eine mittel- bis langfristige Perspektive aufzeigen sowie nachvollziehbare methodische 

und organisatorische Vorgaben zur Zielerreichung. Das SREK ist so angelegt, dass es bei Bedarf 

angepasst und fortgeschrieben werden kann.  
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Ausgangspunkt der Überlegungen zu dem Modellprojekt Teilhabe überall waren die Rückmel-

dungen der Bürgerbefragung zur Fortschreibung des KEK 2020 sowie die in diesem Zuge er-

stellte, übergeordnete SWOT-Analyse (Tabelle 1, Kap. 4.2)1. Hierbei wurde als Themencluster 

u. a. die Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe in möglichst niederschwelliger und zeitge-

mäßer Form identifiziert. Insbesondere die Inklusion älterer Menschen und deren Teilhabe am 

sozialen Leben wurde als eine der Herausforderungen für die Entwicklung des Landkreises 

Wunsiedel i. Fichtelgebirge genannt. Auch Mobilitätsthemen wie der öffentliche Nahverkehr, 

flächendeckende Mobilität und Umstieg auf den ÖPNV wurden von den Bürgerinnen und Bür-

gern als besonders wichtig eingestuft.  

Zudem befürchten viele Bürgerinnen und Bürger laut Befragung, dass durch örtliche Bünde-

lung und altersbedingte Ausdünnung von medizinischer Versorgung vor allem sozial benach-

teiligte Gruppen der Zugang zu medizinischer Versorgung erschwert wird. Eine der Herausfor-

derungen ist damit auch die Sicherstellung einer ausreichenden medizinischen Versorgung vor 

Ort trotz des demographischen Wandels (vgl. Kap. 3).  

Die Rückmeldungen der Befragung haben damit zur Fragestellung geleitet, wie diesen Heraus-

forderungen effektiv und flexibel begegnet werden kann. Das Ergebnis war die Idee, räumlich 

dezentrale Teilhabestationen unterschiedlicher Größenklassen und Bedarfsanforderung zu 

schaffen, die die Daseinsvorsorge für ältere sowie mobilitätseingeschränkte Menschen in 

ländlich peripheren Räumen zu gewährleisten, in denen teilweise keine separate Nahversor-

gungsinfrastruktur mit Lebensmitteln und Waren des täglichen Bedarfs vorhanden ist. Hierzu 

sollen an sechs ausgewählten Standorten im Landkreis unterschiedlich skalierte, modulare 

Teilhabestationen entstehen. 

Die Stationen sollen eine grundlegende mobile Nahversorgung der Menschen sicherstellen 

und gleichzeitig als mobiler Knotenpunkt dienen, von wo diverse Destinationen im Landkreis 

Wunsiedel i. Fichtelgebirge über ein multimodales Verkehrssystem erreichbar sind. Die Teil-

habestationen dienen als Anlaufstelle sowohl für die örtliche Bevölkerung als auch für Touris-

tinnen und Touristen, die sich vor Ort digital über soziale, kulturelle oder medizinische Ange-

bote informieren und per Fahrplanauskunft und Buchungsmöglichkeiten mobil sein möchten.  

Das Ziel der Daseinsvorsorge in ländlichen Strukturen lässt sich damit in folgende Unterziele 

gliedern:  

 Aufbau einer mobilen Nahversorgungsinfrastruktur in kleinen Siedlungen jenseits des 

motorisierten Individualverkehrs 

 Verbesserung der Erreichbarkeit, Mobilität und Teilhabe durch öffentliche Mobilitäts- 

und Informationsangebote 

In einem dem SREK vorgelagerten Schritt wurden im Rahmen einer Best-Practice Analyse zahl-

reiche Beispiele aus dem deutschsprachigen Raum hinsichtlich ihrer Anwendbarkeit für den 

                                                      
1 KEK2030.pdf (freiraum-fichtelgebirge.de) 

https://freiraum-fichtelgebirge.de/app/uploads/2021/07/KEK2030.pdf
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Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge überprüft und bewertet. Aus dieser Recherche ging her-

vor, dass bereits einige Kommunen Lösungen für Mobilitätsstationen anbieten. Die Themen 

Teilhabe und Daseinsvorsorge jedoch spielen – sofern überhaupt vorhanden – bei diesen Mo-

bilitätsstationen oft eine untergeordnete Rolle. In jüngerer Vergangenheit gibt es jedoch vor 

allem in ländlich geprägten Kommunen zunehmend Überlegungen, wie Elemente der Daseins-

vorsorge stationär in periphere Ortsteile eingebunden werden können. Aufbauend auf der 

Best-Practice Analyse werden für den Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge Überlegungen zur 

Weiterentwicklung der Teilhabestationen angestrengt (Kap. 7).  

 

3 Grundlage und Herausforderungen 

Der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge befindet im Nordosten Bayerns, in direkter Grenz-

lage zur Tschechischen Republik. Seine Nachbarlandkreise sind im Norden der Landkreis Hof, 

im Osten der tschechische Verwaltungsbezirk Karlsbad, im Süden der Landkreis Tirschenreuth 

und im Westen der Landkreis Bayreuth (siehe Abbildung 1). 

 
Abbildung 1: Lage Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge (Quelle: Geoportal LK Wunsiedel i. Fichtelgebirge) 

Namensgeber des Landkreises ist das Mittelgebirge Fichtelgebirge. Die Selb-Wunsiedler Hoch-

fläche ist Bestandteil des Fichtelgebirges und wird in Hufeisenform umrahmt. Der Landkreis 

befindet sich damit gänzlich im Fichtelgebirge.  

Der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge umfasst eine Fläche von rund 606 km2 und insge-

samt 17 Städte, Märkte und Gemeinden. Zum 30. Juni 2021 lebten 71.691 Einwohnerinnen 

und Einwohner im Landkreis. Im Vergleich zu den Vorjahren zeigt sich seit 2017 ein leichter 

Trend zum Bevölkerungsrückgang (siehe Abbildung 2). 
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Abbildung 2: Quelle: Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge 

Die demografische Struktur des Landkreises wird in Abbildung 3 dargestellt. Sie zeigt, dass die 

Zusammensetzung der Altersgruppen einem für europäische Industrieländer typischen Mus-

ter des demographischen Alterns entspricht. Dabei stellen Personen über 65 Jahre mit einem 

Anteil von 26% die größte Bevölkerungsgruppe im Landkreis dar, gefolgt von den 50 bis 65-

Jährigen mit 25%. 

 
Abbildung 3: Demographische Struktur zum 31.12.2019 (Quelle: KEK LK Wunsiedel i. Fichtelgebirge) 

Längerfristig wird sich laut Modellberechnungen die momentane Altersstruktur des Landkrei-

ses verfestigen. Das Bayrische Landesamt für Statistik2 gibt zu bedenken, dass trotz relativ 

stabiler Bevölkerungszahlen im gesamten Freistaat Bayern „(…)es insbesondere im Norden 

                                                      
2 Bayerisches Landesamt für Statistik (2018) „Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern 

bis 2037“, Beiträge zur Statistik Bayerns, Heft 550, Bayrisches Landesamt für Statistik, Fürth. 
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und Osten Bayerns weiterhin schrumpfende Räume mit stark alternder Bevölkerung geben 

[wird]“.  

Laut Prognose wird die Bevölkerung bis 2040 um 8,86% von 71.974 (Stand: 2020) auf 65.600 

abnehmen. Dieser Wert liegt über dem für die Region Oberfranken prognostizierten Bevölke-

rungsrückgang von -5,6% bis 2040. Die Gesamtbevölkerung des Freistaates Bayern wird in der 

gleichen Zeitspanne voraussichtlich um 3,9% wachsen. Demnach ist zu erwarten, dass die Her-

ausforderungen (und Chancen) des demographischen Alterns den Landkreis in mittel- und 

langfristiger Zukunft noch beschäftigen werden. 

Die aufgezeigte demographische Entwicklung greift in zahlreiche Bereiche des Landkreises 

Wunsiedel i. Fichtelgebirge ein. So drohen im Gesundheitssektor durch das bevorstehende 

altersbedingte Ausscheiden vieler niedergelassener Ärztinnen und Ärzte Lücken in der medi-

zinischen Versorgung. Gleichzeitig ist aufgrund der alternden Gesellschaft mit erhöhtem me-

dizinischem Bedürfnissen zu rechnen.  

Im Bereich Mobilität wird es die zentrale Aufgabe sein, eine flächendeckende und bedarfsge-

rechte Mobilität zu gewährleisten und gleichzeitig den derzeit stark ausgeprägten motorisier-

ten Individualverkehr (MIV) mit zielgerichteten, alternativen Angeboten zu reduzieren. Auf-

grund der alternden Gesellschaftsstruktur und des daraus folgenden Risikos der Mobilitäts-

einschränkung sind in ländlich peripheren Räumen Versorgungsstrukturen zum Erhalt der Da-

seinsvorsorge eine weitere Herausforderung. Da oftmals die Nahversorgung nur in benach-

barten Ortschaften möglich ist und auch soziale und kulturelle Einrichtungen nicht vor Ort 

vorhanden sind, sollen die im Modellvorhaben projektierten Teilhabestationen Anlaufstelle 

zur Information, Versorgung und gegebenenfalls auch als Transitort fungieren. So hat bei-

spielsweise der Supermarkt in der Modellkommune Thiersheim vor kurzem geschlossen. Au-

ßerdem haben in Arzberg zwei hausärztliche Praxen geschlossen. An diesen Orten sind Funk-

tionen der Nah- und medizinischen Versorgung mitzudenken. Neben bedarfsgerechten Ange-

boten im ÖPNV und der Bereitstellung alternativer Mobilitätssysteme verfolgt der Landkreis 

Wunsiedel i. Fichtelgebirge das zentrale Ziel, lokal sinnvolle stationäre Angebote einzurichten, 

um soziale Teilhabe in ländlich peripheren Räumen zu ermöglichen.  
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4 Bisherige Planungen und Methodik 

Neben dem 2015 erarbeiteten und 2020 fortgeschriebenen Kreisentwicklungskonzept des 

Landkreises Wunsiedel i. Fichtelgebirge nimmt das vorliegende SREK Bezug auf den Regional-

plan Oberfranken Ost.  

 

4.1 Regionalplanung 

Der Regionalplan Oberfranken Ost ist u. a. mit dem Ziel erarbeitet worden, die Attraktivität 

der Region als vielfältiger eigenständiger Lebens- und Wirtschaftsraum zu sichern und darüber 

hinaus im östlichen Teil zu erhöhen. Vor allem die Leistungsfähigkeit soll in zentralen Orten 

wie Marktredwitz und Wunsiedel gestärkt werden. Hier sollen die Lebens- und Arbeitsbedin-

gungen nachhaltig verbessert werden. Entsprechende Maßnahmen sollen darauf abzielen, ei-

ner weiteren Abwanderung entgegen zu wirken und gleichzeitig die Voraussetzungen für Zu-

wanderung zu verbessern.  

Abbildung 4 zeigt den im östlichen Teil der Region Oberfranken-Ost verorteten Landkreis 

Wunsiedel i. Fichtelgebirge als einen allgemeinen ländlichen Raum mit besonderem Hand-

lungsbedarf. 

 
Abbildung 4: Regionalplan Oberfranken-Ost (Quelle: Regionaler Planungsverband Oberfranken-Ost) 

Der Regionalplan als übergeordnetes Planungsinstrument soll dazu beitragen, innere Ver-

flechtungen im Raum sowie die Erarbeitung und Durchsetzung von separaten Entwicklungs-
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konzepten zu fördern. Der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge wird sich für die Zielerrei-

chung im Laufe der Umsetzung des SREK mit der dem Regionalen Planungsverband Oberfran-

ken Ost regelmäßig austauschen.  

 

4.2 Kreisentwicklungskonzept 

Auf Grundlage der im Rahmen des KEK erstellten übergeordneten SWOT-Analyse wurden die 

Herausforderungen für den Landkreis identifiziert (Tabelle 1). 

Stärken Schwächen 

 Kreativität und Innovationswille der Akteure 

im Landkreis gekoppelt mit einer hohen Be-

reitschaft zu Veränderungen 

 Bürgerinnen und Bürger sind sozial engagiert 

und selbstorganisiert: der Landkreis verfügt 

über einen starken sozialen und familiären Zu-

sammenhalt 

 Zahlreiche Hidden Champions im Landkreis 

 Attraktiver Lebens-, Arbeits- und Wirtschafts-

raum: ansprechende Natur- und Kulturland-

schaft 

 Zentrale europäische Lage 

 Derzeit noch gute Versorgungsstrukturen in 

Gesundheit, Bildung, Ehrenamt und in sozia-

len Fragen 

 Vergleichsweise schnelles demographisches 

Altern im Landkreis 

 Eine durch Wandel geschwächte wirtschaftli-

che Struktur 

 Lücken in der Infrastruktur, insbesondere in 

der Mobilität und digitalen Infrastruktur 

 Image der Region teilweise negativ behaftet: 

o Ungünstiges Images des Mobilitäts-

angebotes 

o Kommunale Finanzsituation 

o Fachkräftemangel 

o Image „Grenzregion“ fokussiert ne-

gativ 

Chancen Risiken 

 Innovations-, Kreativitäts- und Kooperations-

willen der Menschen des Landkreises mobili-

sieren 

 Vernetzung und Aktivierung der Hidden 

Champions und Global Players 

 Natur- und Kulturlandschaft nachhaltig und 

bedarfsgerecht für wirtschaftliche und gesell-

schaftliche Entwicklung ausbauen 

 Ressourcen des Landkreises strategisch akti-

vieren, um den Landkreis durch Leuchtturm-

projekte (z. B. im Feld der nachhaltigen Ener-

gie, in der Digitalisierung der Verwaltung oder 

in der Smart City Transformation) mit überre-

gionaler Strahlkraft als Innovationsführer zu 

positionieren 

 Gefahr eines sich verselbstständigenden Wir-

kungskreislaufs, in dem wirtschaftliche und 

gesellschaftliche Strukturschwächen und de-

mographische Entwicklungen sich gegenseitig 

verstärken 

 Lücken in der Infrastruktur untergraben die 

Möglichkeiten des Landkreises, innovative 

Entwicklungskonzepte effektiver umzusetzen 

 Potenzielle Synergien zwischen Lösungen 

werden unvollständig erkannt und nicht aus-

genutzt 

 

Tabelle 1: Übergeordnete SWOT-Analyse für den Landkreis (Quelle: KEK, S. 50; Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge) 



9 
 

Die von einer vergleichsweise schnellen Alterung geprägte demographische Entwicklung 

wurde als eine der Herausforderungen herausgearbeitet. Dies hat zur Folge, dass u. a. im Ge-

sundheitssektor das bevorstehende altersbedingte Ausscheiden einiger niedergelassener Ärz-

tinnen und Ärzte künftig Lücken in der medizinischen Versorgung offenbart. 

Gemeinsam mit einer ohnehin älter werdenden ländlichen Bevölkerung stellt dies ein Versor-

gungsproblem in ländlich strukturierten Räumen dar. Die demographische Entwicklung beein-

flusst zudem die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit, da zwangsläufig ein Rückgang der erwerb-

stätigen Bevölkerung zu verzeichnen ist und gleichzeitig Möglichkeiten der Nahversorgung ab-

nehmen. Neben Lücken in der Infrastruktur, der Mobilität und der digitalen Infrastruktur ist 

hier ein hoher Handlungsbedarf zu konstatieren. 

 

4.3 Methodisches Vorgehen 

Die dargestellten Herausforderungen und die sich rasch verändernden Rahmenbedingungen 

wie der demographische Wandel, Strukturwandel in der Wirtschaft sowie klimapolitische Her-

ausforderungen geben Anlass, das KEK hinsichtlich der bisherigen Maßnahmen zu überprüfen 

und anzupassen. Mit dem Modellvorhaben Teilhabe überall aus dem Programm Region ge-

stalten verfolgt der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge daher das Ziel, die Daseinsvorsorge 

im ländlichen Raum zu stärken und zu verbessern. Zudem ergeben sich neue Aufgaben und 

Verknüpfungsansätze zu den im KEK beschriebenen thematischen Sektoren.  

Bereits für die Erarbeitung und spätere Fortschreibung des KEK wurde ein mehrstufiger Ent-

wicklungs- und Beteiligungsprozess durchlaufen, in dem sowohl politische Vertreterinnen und 

Vertreter als auch Unternehmen und Bürgerinnen und Bürger des Landkreises einbezogen 

wurden. Innerhalb des Prozesses wurde auf verschiedene Formate und Hilfsmittel zurückge-

griffen. Neben Interviews und Workshops mit Expertinnen und Experten, war die Einbindung 

der Bürgerinnen und Bürger des Landkreises ein wichtiger Aspekt. Diese haben die Möglich-

keit bekommen, sich auf einfache Art und Weise an der Kreisentwicklung zu beteiligen. Dafür 

wurde u. a. eine spezielle Online-Plattform installiert, um die Teilnahme digital zu ermögli-

chen. Darüber hinaus wurden die Bürgerinnen und Bürger anhand einer Postwurfsendung und 

Bürgerwerkstatt aktiv in den Gestaltungsprozess integriert.  

Der Handlungsbedarf und die daraus folgenden Handlungsansätze des Modellvorhabens wer-

den im strategischen Konzeptbaustein (Kap. 5) in die übergeordneten, längerfristigen Entwick-

lungsziele sowie Handlungsziele mit relevanten Themengebieten eingeordnet.  
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5 Strategische Positionierung und Einordnung des Modellvorhabens 

Die strategische Positionierung des Landkreises Wunsiedel i. Fichtelgebirge baut auf das KEK 

von 2015 auf. Aus dieser Analyse der Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken des Landkrei-

ses gingen fünf Schwerpunktbereiche ((1) Demographie, (2) Land- und Forstwirtschaft, (3) 

Wirtschaft und Image, (4) Innenentwicklung und Versorgung, sowie (5) Umwelt) hervor. Um 

Stärken zu nutzen, Chancen zu ergreifen und gleichzeitig Schwächen auszugleichen sowie Ri-

siken zu vermeiden, ist für jeden thematischen Schwerpunkt ein Entwicklungsziel mit jeweils 

mehreren Handlungszielen (Tabelle 2) definiert worden, die seit 2016 sukzessive umgesetzt 

werden. Hierzu wurden für jedes Handlungsziel spezifische Maßnahmen und Projekte defi-

niert. 

Durch die Fortschreibung des KEK 2020 und die Definition drei weiterer Entwicklungseckpfei-

ler – (I) Innovation und Digitalisierung, (II) Resilienz sowie (III) Natur- und Umweltschutz – soll 

die Verwirklichung dieser Eckpfeiler in 12 relevanten Sektoren erfolgen. Die 12 Sektoren und 

die dazugehörigen, im Rahmen der Fortschreibung definierten Maßnahmen leisten einen Bei-

trag zur Erreichung der Entwicklungs- und Handlungsziele. Gemäß des KEK sind diese Sekto-

ren: 

1. Mobilität 4. Natur- und Landwirtschaft 7. Wirtschaft 10. Soziales 

2. Tourismus 5. Energie und Klimaschutz 8. Gesundheit 11. Bildung 

3. Ehrenamt 6. Verwaltung  9. Image 12. Infrastruktur 

 
Nachfolgend zeigt Tabelle 2 die im KEK definierten Entwicklungs- und Handlungsziele. Grau 
markiert sind dabei die Querschnittsverbindungen des Modellprojektes zu den Handlungszie-
len mit besonderem Fokus auf das Entwicklungsziel 4 – Innenentwicklung und Versorgung. 
 

Schwerpunkt 1: Demographie 

Entwicklungsziel: Der demographische Wandel im Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge wird interkommunal, generationenverbindend 

und bedarfsorientiert gestaltet; Bildung und gesellschaftliche Teilhabe ist für alle Bevölkerungsgruppen gesichert. 

1.1 Maßnahmen zur Anpassung an den demographischen Wandel und gesellschaftliche Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen 

1.2 Aufbau und Umsetzung von Strukturen und Maßnahmen für bürgerschaftliches Engagement 

1.3 Unterstützung des generationenübergreifenden Miteinanders und aktive Förderung des Generationenaustauschs 

1.4 
Aufbau einer kooperativen Bildungslandschaft und Qualifizierung für alle gesellschaftlichen Gruppen ist als Grundlage für eine 

stabile Entwicklung essentiell 

Schwerpunkt 2: Land- und Forstwirtschaft 

Entwicklungsziel: Die Förderung eines nachhaltigen Tourismus verbindet sich mit Erhalt und Entwicklung der land- und forstwirtschaftlich 

geprägten Kulturlandschaft, der Stärkung der regionalen Traditionen und Kultur sowie regionaler Wertschöpfung. 

2.1 Sicherung und Ausbau zielgruppenspezifischer touristischer Infrastruktur und Angebote 

2.2 
Qualitative und quantitative Verbesserung der Vermarktung regional bedeutsamer Sehenswürdigkeiten der Kultur- und Natur-

landschaft 

2.3 Ausbau von Akteursvernetzung und Qualifizierungsangeboten 

2.4 Unterstützung und Entwicklung land- und forstwirtschaftlicher Wertschöpfung und Dienstleistungen 
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Schwerpunkt 3: Wirtschaft und Image 

Entwicklungsziel: Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft schaffen gemeinsam die für wirtschaftlichen Erfolg sowie ethisch und 

ökologisch verantwortungsvolle Zukunftsentwicklung nötigen Rahmenbedingungen in Infrastruktur, Innovation und Gemeinwesen. Da-

rauf gründet sich ein neues Regionalimage. 

3.1 Vernetzung der Akteure und zwischen verschiedenen Sektoren (Bildung, Wissenschaft, Wirtschaft) 

3.2 Standort- und Fachkräftesicherung sowie aktive Akquisetätigkeit 

3.3 Stärkung der regionalen Wirtschaftskreisläufe 

3.4 Maßnahmen zur Imagebildung und regionalen Identität der Region 

Schwerpunkt 4: Innenentwicklung und Versorgung 

Entwicklungsziel: Vitale, multifunktionale Stadtzentren und Ortsmitten sind Voraussetzung für eine regional erfolgreiche Zukunftsgestal-

tung. Dabei sind der strategische und ressourcenschonende Umgang mit der bestehenden Bausubstanz sowie an den demographischen 

Wandel angepasste Daseinsvorsorge- und Nahversorgungsstrukturen von besonderer Bedeutung. 

4.1 Strategischer Umgang mit bestehender Bausubstanz 

4.2 Stabilisierung der Siedlungsstrukturen / Daseinsvorsorge- und Nahversorgungsnetzes in der Fläche 

4.3 Sicherung der Bildungs-, Sozial- und Gesundheitseinrichtungen und -strukturen 

Entwicklungsziel 5: Umwelt 

Der Schutz der Naturschätze der Region, der natürlichen Ressourcen und Lebensgrundlagen sind Grundlage für Landwirtschaft, Wirtschaft, 

Tourismus und Lebensqualität gleichermaßen. Ein entsprechend verantwortlicher regionaler Beitrag zur Energiewende und Anpassungs-

strategien an den Klimawandel schützen und sichern ein attraktives Lebensumfeld. 

5.1 Erhaltung und Erlebbarkeit von Umwelt, Natur- und Kulturlandschaft 

5.2 Unterstützung zukunftsfähiger Energie-, Mobilitäts- und Infrastrukturversorgung 

5.3 Nachhaltigkeitsstrukturen und -prozesse leisten einen Beitrag zur Imagebildung der Region 

Tabelle 2: Entwicklungs- und Handlungsziele KEK 2015 

Im aktuellen KEK wurden den 12 Sektoren im Rahmen von Expertenworkshops und Bürgerbe-

teiligungsverfahren insgesamt 40 Maßnahmen und Projekte zugeteilt, mit denen die überge-

ordneten Entwicklungs- und Handlungsziele für eine erfolgreiche Kreisentwicklung erreicht 

werden sollen. Das geplante Modellvorhaben und die damit verbundene Errichtung von Teil-

habestationen an ausgewählten Standorten im Landkreis ist inhaltlich mit einigen der Sekto-

ren verknüpft. Im Folgenden wird das Projekt dem Sektor Soziales zugeordnet sowie mit in-

haltlich korrespondierenden Sektoren verknüpft.  

 

5.1 Zuordnung zum Sektor Soziales 

Inhaltich ist das Projekt der Teilhabestationen in erster Linie dem Sektor Soziales zuzuordnen. 

Dieser Sektor trägt vor allem zur Erreichung des Entwicklungsziels 4 – Innenentwicklung und 

Versorgung sowie der zugeordneten Handlungsziele 4.2 Stabilisierung der Siedlungsstrukturen 

/ Daseinsvorsorge- und Nahversorgungsnetzes in der Fläche und 4.3 – Sicherung der Bildungs-

, Sozial- und Gesundheitseinrichtungen und -strukturen bei.  
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Wie in Kapitel 3 dargestellt, sind nicht nur die absoluten Bevölkerungszahlen im Landkreis 

rückläufig, sondern auch das Verhältnis der Generationen verschiebt sich hin zu einer insge-

samt älteren Gesellschaft. Diese demographische Entwicklung lässt das Risiko einer sozialen 

Exklusion für Bevölkerungsgruppen ansteigen. Nicht nur steigt bei einer alternden Bevölke-

rung die Nachfrage nach Pflege und medizinischer Versorgung, ebenso wird aufgrund einer 

zunehmend eingeschränkten Mobilität die gesellschaftliche Teilhabe herausfordernder. Dies 

ist insbesondere der Fall, wenn kulturelle, wirtschaftliche und soziale Infrastrukturen sowie 

Versorgungsstrukturen mit Gütern des täglichen Bedarfs in ländlich peripheren Siedlungs-

strukturen abnehmen und sich an zentraleren Orten ansiedeln. Das Spektrum an Möglichkei-

ten der Nahversorgung nimmt derzeit in ländlichen Regionen ab bzw. ist bereits jetzt oft nur 

rudimentär vorhanden. Mit dem Modellprojekt Teilhabestationen im ländlichen Raum sollen 

vorhandene Strukturen stabilisiert oder, sofern nicht (mehr) vorhanden, geschaffen werden.  

Bislang existieren überwiegend Konzepte für Mobilitätsstationen als intermodale Schnittstel-

len, die in Großstädten oder hochverdichteten Räumen den zentralen Fokus auf Mobilität le-

gen. Im Gegensatz zu „klassischen“ Mobilitätsstationen sollen die Teilhabestationen im Land-

kreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge funktionell breiter aufgestellt und auf die speziellen Bedarfe 

ländlicher Räume ausgerichtet sein. Es wird hierzu ein Baukastensystem mit unterschiedlichen 

Modulen entwickelt. Die unterschiedlichen Varianten von Teilhabestationen können an un-

terschiedliche Bedarfe und Standortsituationen innerhalb des ländlichen Raumes angepasst 

werden. Sie bieten Lösungen für die demografischen und klimapolitischen Herausforderun-

gen. 

Daher tangiert das Projekt auch das Entwicklungsziel 1 – Demographie sowie den zugeordne-

ten Handlungszielen 1.1 - Maßnahmen zur Anpassung an den demographischen Wandel und 

gesellschaftliche Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen sowie 1.3 - Unterstützung des generati-

onenübergreifenden Miteinanders und aktive Förderung des Generationenaustauschs. Die 

Teilhabestationen sollen aufgrund ihrer funktionalen Ausstattung Treffpunkt und Versor-

gungsstation der lokalen Bevölkerung sein – unabhängig von deren Alter. Sie sollen dazu bei-

tragen, ausgewählte Aufgaben des täglichen Lebens zu vereinfachen und in einer bis dahin 

ausgedünnten Institutionslandschaft die Möglichkeiten der Selbstversorgung zu gewährleis-

ten.  

Das Modellprojekt der Teilhabestationen trägt damit strategisch konkret zur Zielerreichung 

der Entwicklungsziele 1 und 4 bei.  

 

5.2 Verknüpfung mit dem Sektor Mobilität 

Vor dem Hintergrund der landkreisspezifischen Demographie und der ländlich geprägten 

Struktur ist die bedarfsgerechte und flächendeckende Gestaltung der Mobilität eine der zent-

ralen Herausforderungen. Hierbei spielt die Verbesserung der Bürgermobilität trotz teils sin-

kendem ÖPNV-Angebot eine bedeutende Rolle. Die Mobilität der Zukunft soll flexibel nutzbar 
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und bezahlbar sein. Hierzu werden bedarfsgerechte und flexible Angebote benötigt, da zahl-

reiche Einrichtungen und Versorgungsstrukturen teilweise über den Landkreis verteilt sind, 

deren Erreichbarkeit mit dem Modellvorhaben gewährleistet werden soll. Ein entsprechendes 

Angebot wurde im Bereich des ÖPNV mit dem Fichtel-BAXI initiiert, das den Buslinienverkehr 

ergänzt. Auch in anderen Bereichen, wie dem Radverkehr, sind vergleichbare Angebote anzu-

streben, wodurch sich das gewünschte multimodale Verkehrssystem ergibt. Schlussendlich 

erhöht die angestrebte Mobilität die Erreichbarkeit des Landkreises und seiner Kommunen, 

wodurch auch die Teilhabe unterschiedlichster Zielgruppen gewährleistet wird. 

Mit dem Modellvorhaben Teilhabe überall soll diesen Herausforderungen begegnet werden, 

indem sie Knotenpunkt für eine möglichst nahtlose Mobilität an zentralen Orten, wie z. B. an 

Bahnhöfen, sonstigen Verkehrsknotenpunkten und touristischen Destinationen sind. An den 

Stationen haben die Bürgerinnen und Bürger die Möglichkeit, sich über Mobilitätsformen zu 

informieren und gleichzeitig verschiedene Angebote für ihre Wege zu nutzen. So verbinden 

die Teilhabestation z. B. die Mobilitätssysteme Bahn, Bus, bedarfsgesteuerte Verkehre, Rad- 

und Fußverkehr sowie Elektromobilität. Zudem verbessern sie die regionale Versorgung bei-

spielsweise durch Verkaufsstellen für Regionalprodukte, sind Haltepunkte für mobile Apothe-

ken oder mobile Bibliotheken.  

Die Teilhabestationen sollen attraktive Treffpunkte in ländlich geprägten Räumen für Men-

schen sein, die mobil sein möchten. Es ist daher das Ziel, eine Mobilität ohne Auto zu ermög-

lichen, neue und bestehende Angebote zu bündeln, sichtbar zu machen und die Barrieren zu 

deren Nutzung abzubauen. Außerdem werden individualisierte Mobilitätsangebote angebun-

den – insbesondere die in ländlichen Räumen bisher kaum vorhandenen Sharing-Angebote 

wie Carsharing, (E-)Bike/(E-)Lastenrad-Sharing oder E-Roller/E-Scooter. Um die Klimafreund-

lichkeit zu gewährleisten, ist eine entsprechende Ladeinfrastruktur mit regenerativen Ener-

gien für elektronisch angetriebene Fahrzeuge essentiell.  

Der Zugriff und der Umstieg auf die verschiedenen Verkehrsmittel soll u. a. intuitiv per App 

erfolgen. In dieser App können Verkehrsmittel gesucht, gebucht und bezahlt werden. Hierfür 

sind digitale Informationsangebote und eine gute Aufenthaltsqualität an den Mobilitätsstati-

onen notwendig.  

Der Sektor Mobilität ist dem Entwicklungsziel 4 Innenentwicklung und Versorgung: Bausub-

stanz, Daseinsvorsorge, Nahversorgung zugeordnet. Das Modellprojekt Teilhabe überall trägt 

damit zur Zielerreichung des Handlungsziels 4.2: Stabilisierung der Siedlungsstrukturen (Woh-

nen) und eines Daseinsvorsorge- und Nahversorgungsnetzes in der Fläche bei.  

 

5.3 Verknüpfung mit dem Sektor Tourismus 

Das Modellprojekt zielt neben der älteren und mobilitätseingeschränkten Bevölkerung auch 

auf Besucherinnen und Besucher sowie Touristinnen und Touristen des Landkreises Wunsie-

del i. Fichtelgebirge ab. Die bauliche Umsetzung der Teilhabestationen soll so erfolgen, dass 
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diese ein Treffpunkt für die örtliche Bevölkerung sowie eine Anlaufstelle für touristische Gäste 

sind. Durch digitale Informationsangebote, z. B. über lokale Veranstaltungen, aktuelle regio-

nale Nachrichten, Informationen über das regionale Vereinsleben, touristische Points-of-inte-

rest oder Fahrpläne und Buchungsmöglichkeiten der verfügbaren multimodalen Mobilitäts-

systeme wird die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, an Freizeitangeboten sowie an touris-

tischer Infrastruktur im Landkreis gefördert. 

Das Projekt Teilhabe überall trägt daher dazu bei, das Entwicklungsziel 2 – Land- und Forst-

wirtschaft sowie die korrespondierenden Handlungsziele 2.1 – Sicherung und Ausbau zielgrup-

penspezifischer touristischer Infrastruktur und Angebote sowie 2.2 – Qualitative und quantita-

tive Verbesserung der Vermarktung regional bedeutsamer Sehenswürdigkeiten der Kultur- und 

Naturlandschaft zu erreichen.  

 

5.4 Verknüpfung mit dem Sektor Gesundheit 

Die demographische Entwicklung des Landkreises ist ein bestimmender Faktor der medizini-

schen und gesundheitsfördernden Versorgung. Einerseits beeinflusst die Entwicklung der Al-

tersstruktur im Landkreis die Nachfrage nach medizinischer und gesundheitsfördernder Ver-

sorgung. Eine progressiv alternde Bevölkerung geht mit einem grundlegenden Wandel in der 

Nachfrage nach medizinischer Versorgung einher. Andererseits stellt die Altersstruktur der im 

Landkreis niedergelassenen Haus- und Fachärztinnen und -ärzte die Versorgungssicherheit 

mittelfristig vor Herausforderungen. Obwohl die haus- und fachärztliche Versorgung aktuell 

noch als gut zu bewerten ist, entstehen mit dem bevorstehenden altersbedingten Ausschei-

den vieler Haus- und Fachärztinnen und -ärzte im Landkreis Lücken in der medizinischen Ver-

sorgung. Ein ähnliches Bild ergibt sich für die Abdeckung von Apotheken im Landkreis. 

Um diesen Herausforderungen zu begegnen, sollen die projektierten Teilhabestationen im 

Landkreis auch über medizinische Funktionen verfügen. Dies kann z. B. in Form von Apothe-

kenartikeln der Fall sein, deren kontaktlose Abholung an der Station ähnlich wie bei einer Pa-

ketstation möglich ist. Damit sind auch in ländlich peripheren Orten, die über keine medizini-

sche Versorgung (mehr) verfügen und wo medizinische Transportwege lang sind, Lücken in 

der medizinischen Versorgungssicherheit zu schließen.  

Die Teilhabestationen tragen daher zur Erreichung des Entwicklungsziels 4 - Innenentwicklung 

und Versorgung sowie dem zugeordneten Handlungsziel 4.3 – Sicherung der Bildungs-, Sozial- 

und Gesundheitseinrichtungen und -strukturen bei.  

 

5.5 Verknüpfung mit dem Sektor Energie- und Klimaschutz 

Eine weitere Synergie weist die Umsetzung der Teilhabestationen im ländlichen Raum zum 

Sektor Energie- und Klimaschutz auf. Die Einsparung von Treibhausgasemissionen ist dabei ein 

zentraler Schlüssel. Nach wie vor ist dabei der Verkehr einer der größten Verursacher von 
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Treibhausgasen in Deutschland. Sowohl Deutschland als auch Bayern müssen ihre Treibhaus-

gasemissionen im Verkehr in den kommenden Jahren drastisch senken, um den Anforderun-

gen des Pariser Klimaschutzabkommens und dem Ziel des Bundes-Klimaschutzgesetzes für 

2030 gerecht zu werden. 

Im Rahmen der Zielerreichung der Klimaziele im Verkehr soll der ÖPNV gestärkt und die De-

karbonisierung des Verkehrs vorangetrieben werden. Hierzu dienen die Teilhabestationen als 

Schnittstelle der Verkehrsträger und zur grünen Energie. Da die Teilhabestationen an Knoten-

punkten einer öffentlichen und nachhaltigen Mobilität geplant werden, liegt hier der Fokus 

eindeutig auf einen mobilen Lebensstil ohne eigenes Auto. Ebenso werden neue Energiekon-

zepte angestrebt, die auch zur Versorgung der E-Ladeinfrastruktur von Teilhabestationen die-

nen sollen und die regionale Wertschöpfung durch Sektorkopplung (z. B. durch Ladestationen 

mit Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien aus der Region) stärken.  

Mit der funktionalen Bündelung der Teilhabestationen werden zudem zahlreiche Wege in 

zentralere Orte obsolet. Das Modellvorhaben trägt damit zu Zielerreichung des Entwicklungs-

ziels 5 – Umwelt sowie dem dazugehörigen Handlungsziel 5.2 – Unterstützung zukunftsfähiger 

Energie-, Mobilitäts- und Infrastrukturversorgung bei.  

 

5.6 Zwischenfazit  

Das Projekt Teilhabe überall tangiert inhaltlich eine Vielzahl der im Wunsiedler KEK genannten 

Entwicklungs- und Handlungsziele. In erster Linie dem Sektor Soziales zuzuordnen, trägt das 

Projekt auf strategischer Ebene auf vielfältige Weise zur Zielerreichung bei und unterstreicht 

damit den Mehrwert des Projektes für den Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge.  

 

6 Konzeptentwicklung Modellvorhaben Teilhabe überall 

Im Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge sollen durch das Pilotprojekt Erfahrungen gesammelt 

werden, um anschließend sukzessive in anderen Landkreisen der Europäischen Metropolre-

gion Nürnberg (EMN) das Netz der Teilhabestationen erweitern zu können. Thematisch und 

funktionell werden die innerhalb der EMN bereits bestehenden Konzepte zu Mobilitätsstatio-

nen um zentrale Funktionen der Daseinsvorsorge und Nahversorgung erweitert. Die Teilhabe-

stationen im Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge sollen gesellschaftliche Teilhabe ermögli-

chen und Anreiz für einen autoreduzierteren Lebensstil in ländlichen Räumen sein.  

Das vorliegende SREK gibt die Leitlinien für die Implementierung von Teilhabestationen in der 

EMN mit Pilotphase im Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge vor. Die wesentlichen Eigen-

schaften der Teilhabestationen sollen die Skalierbarkeit sowie ein modularer Aufbau sein. Un-

ter modularem Aufbau sind einzelne Elemente zu verstehen, die jeweils eine Versorgungs-

struktur sowie ein Verkehrsmittel enthalten, z. B. einen Regiomaten und E-Bikes. Die Skalier-

barkeit bezieht sich darauf, dass von den einzelnen Elementen jeweils mehrere entsprechend 
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ihrem Nachfragepotential sowie den verfügbaren Platzverhältnissen errichtet werden kön-

nen. 

Als Basis für das modulare und skalierbare Baukastensystem von Teilhabestationen soll ein 

übertragbares Konzept unterschiedlicher Standorttypen für Teilhabestationen entstehen, die 

an sechs unterschiedlichen Standorten im Landkreis realisiert werden (Abbildung 5). 

 
Abbildung 5 Lage der Projekt-Gemeinden innerhalb des Landkreises Wunsiedel i. Fichtelgebirge (Quelle: Landkreis Wunsiedel 
i. Fichtelgebirge) 
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7 Weiterentwicklung des Modellvorhabens Teilhabe überall 

Im Vorfeld des vorliegenden SREK wurde eine Best-Practice-Analyse erstellt, die anhand ver-

schiedener Indikatoren nationale und internationale Projekte hinsichtlich ihrer Übertragbar-

keit auf den Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge untersucht. Auf Grundlage dieser Analyse 

wurden Überlegungen angestellt, inwieweit die Teilhabestationen funktionell weiterentwi-

ckelt werden können. In Anbetracht der demographischen Entwicklung im Landkreis Wun-

siedel i. Fichtelgebirge und der damit einhergehenden regionalspezifischen Herausforderun-

gen sind für die Weiterentwicklung folgende Projekte denkbar:  

(1) Packstation für medizinische Produkte 

Kurzbeschreibung: 

In Modellkommunen mit Ortsteilen ohne medizinische Versorgung soll die Teilhabe-

station mit einer Packstation speziell für medizinische Produkte nachgerüstet wer-

den. Voraussetzung dafür ist die Möglichkeit der Kühlung. Abzuholen sind die Medi-

kamente wahlweise per digitaler App oder über ein Bedienterminal.  

Akteure/Projektpartner: Apotheken mit Lieferdienst 

Einrichtung: Für die Packstation wird ein Fundament auf tragfähigem Boden ohne Ge-

fälle sowie mit Stromanschluss (für die Kühlung) notwendig sein. Die Fläche sollte frei 

von Hindernissen wie Gullydeckeln, Regenabläufen, Leitungen, Blitzableitern oder 

Bäumen sein. 

Finanzierung/Folgekosten: Je nach Größe der Station ist ein mittlerer vierstelliger Be-

trag (3.000 bis 7.000 €) einzuplanen, plus: jährliche Stromkosten. Das Fundament mit 

Stromanschluss sollte an der Station bereits vorhanden sein.  

 

(2) White Label Packstation 

Kurzbeschreibung: 

Der finale Transportweg von Paketen vom letzten Hub zum Endkunden wird für die 

Zustellungsunternehmen zunehmend zur Herausforderung. Im ländlichen Raum ent-

stehenden zusätzliche Fahrten und verursachen Lärmbelästigungen und Schadstof-

femissionen. Dies wirkt der Erreichung der Klimaziele entgegen. White-Label-Paket-

boxen können hier eine Lösung darstellen. Unter dem Begriff werden Paketboxen zu-

sammengefasst, die eine flexible und offene Hinterlegung von Waren durch unter-

schiedliche Dienstleistungsunternehmen, Handeltreibende und Privatpersonen zulas-

sen und damit eine zeitlich unabhängige Einlieferung und Abholung ermöglichen. Für 

den stationären Einzelhandel können White Label Packstationen eine zukunftsträch-

tige Schnittstelle zur lokalen Kundschaft bedeuten. 

Akteure/Projektpartner: Dienstleistungsunternehmen, Handeltreibende und Privat-

personen 

Einrichtung: wie unter (1) 

Finanzierung/Folgekosten: Je nach Größe der Station mittlerer vierstelliger Betrag 

(3.000 bis 7.000 €), plus jährliche Stromkosten 
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(3) Einbeziehung von Pflegediensten bei der Lieferung von bestellten Lebensmitteln/Wa-

ren des täglichen Bedarfs  

Kurzbeschreibung: 

Mobile Dienstleister wie Pflegedienste, Physiotherapeuten, Postboten oder Müllab-

fuhr, die ohnehin in abgelegenere Orten unterwegs sind, sollen in die Lieferung von 

Lebensmitteln einbezogen werden: Diese holen die zuvor online vom Kunden bestell-

ten Waren in einem Lebensmittelgeschäft ab, nehmen die Warenkiste auf ihrer Tour 

mit und stellen sie in einer vollautomatisierten Station ab. Dort können die Lebens-

mittel dann vom Kunden jederzeit per PIN oder Codekarte abgeholt werden. 

Akteure/Projektpartner: Pflegedienste, Physiotherapeuten, Post, weitere Dienstleis-

tungsunternehmen 

Einrichtung: wie unter (1) 

Finanzierung/Folgekosten: wie unter (1) und (2); mögliche Servicegebühren der 

Dienstleister sind vorab zu klären, geringer vierstelliger Betrag pro Jahr ist zu erwar-

ten. 

 

(4) Self-Service-Automaten (für digitale Behördengänge) 

Kurzbeschreibung: 

An dem Ausgabeterminal können Bürgerinnen und Bürger Behördengänge erledigen: 

So kann sich bei Antragstellung für die Abholung des Ausweisdokumentes (Personal-

ausweis, Reisepass oder Führerschein) am dezentralen Ausgabeterminal entschieden 

werden. Ähnlich wie bei einer Packstation kann das Dokument per Buchungsnummer 

abgeholt werden. Das Projekt eignet sich vor allem in größeren Standorten für Teilha-

bestationen, wo eine stärkere Nachfrage und Nutzung erwartet wird.  

Akteure/Projektpartner: Modellkommune 

Einrichtung: wie unter (1)  

Finanzierung/Folgekosten: hoher vierstelliger bis niedriger fünfstelliger Betrag für 

den Automaten; ca. 300 € für regelmäßige, jährliche Softwareanpassungen 

 

(5) Fahrradreparaturservice 

Kurzbeschreibung: 

Das Element ist wahlweise als Fahrrad-Reparaturstation oder in Kooperation mit ei-

nem lokalen Fahrradhändler zu konzipieren. Eine Servicestation bietet die Möglich-

keit einer schnellen Wartung und Reparatur des Fahrrades. Dabei sind ein Werkzeug-

satz mit allen gängigen Tools, eine Fahrradaufhängung sowie eine Luftpumpe Be-

standteile der Station. Bei der zweiten Option kann wahlweise von einem lokalen 

Fahrradhändler Zeitfenster für kleinere Reparaturen angeboten werden oder – bei 

größeren Teilhabestationen – ein Integrationsprojekt mit behinderten und sozial be-

nachteiligten Menschen initiiert werden, die kleinere Reparaturen am Fahrrad vor-

nehmen können.  

Akteure/Projektpartner: ggf. lokale Fahrradhändler; Vereine zur Förderung berufli-

cher Qualifizierung und Integration behinderter und sozial benachteiligter Menschen. 
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Einrichtung: Die Fläche sollte frei von Hindernissen wie Gullydeckeln, Regenabläufen, 

Leitungen, Blitzableitern oder Bäumen sein.  

Finanzierung/Folgekosten: ca. 500-800 € für Fahrradreparaturstation; bei Koopera-

tion mit lokalem Fahrradhändler sind jährliche Gebühren im mittleren vierstelligen 

Eurobereich einzuplanen.  

Weitere Projekte sind im Verlauf der Umsetzung und der Evaluation der Nutzungsfrequentie-

rung zu konkretisieren.  

 

8 Umsetzung des Modellvorhabens Teilhabe überall 

Im Rahmen des Programms „Aktive Regionalentwicklung“ des Bundesinstitutes für Bau-, 

Stadt- und Raumforschung hat sich der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge in einem Wett-

bewerbsverfahren durchgesetzt und den Zuschlag zum Erhalt von Fördermitteln zur Umset-

zung der Projektidee Teilhabestationen im ländlichen Raum erhalten. Bis Ende 2023 sollen die 

Teilhabestationen konzeptionell aufgearbeitet und baulich an ausgewählten Standorten um-

gesetzt werden. Das Modellprojekt der Teilhabestationen konkretisiert zahlreiche im KEK de-

finierte Handlungsziele und leistet einen Beitrag zu deren Zielerreichung. Das Projekt schafft 

damit einen hohen Nutzen für den Landkreis sowie den beteiligten Gemeinden. In einem 

nächsten Schritt soll dieser Nutzen auch auf die EMN übertragen werden können.  

In Anlehnung an die Aufbereitung der Maßnahmen zur Kreisentwicklung im KEK wird das Mo-

dellvorhaben in Form eines Steckbriefs dargestellt und ergänzt damit das Maßnahmenspekt-

rum des Sektors Soziales des KEK um eine weitere Maßnahmenkomponente.  

 

Beschreibung  An Teilhabestationen werden mehrere unterschiedliche Funktionen 

räumlich zusammengeführt. Nutzerinnen und Nutzer haben somit den 

Vorteil, entsprechend ihrer Bedürfnisse an einem Ort aus verschiedenen 

Angeboten wählen zu können. Die Teilhabestationen sollen baulich da-

bei so umgesetzt sein, dass sie nicht nur Treffpunkt und Nahversorgungs-

station für die lokale Bevölkerung sind, sondern auch Informations- und 

Serviceangebote für Touristen bereithalten. 

Dazu soll als konzeptionelle Vorleistung ein modulares und skalierbares 

Baukastensystem entstehen, das für verschiedene Ausbaustufen von 

Teilhabestationen verwendet werden kann. Zudem werden im Rahmen 

einer Standortanalyse konkrete Standortempfehlungen für den Bau der 

Teilhabestationen definiert. 

Heraus- 

forderung 

Im ländlichen Raum soll die Nahversorgung für ältere und mobilitätsein-

geschränkte Personen gewährleistet sein. Insbesondere wird dies in Ort-
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schaften, wo keine eigene Nahversorgungsinfrastruktur mit Lebensmit-

teln oder medizinischen Waren vorliegt, eine zentrale Herausforderung 

sein.  

Aufgrund oft eingeschränkter finanzieller und personeller Kapazitäten ist 

in den ausgewählten Gemeinden zu beachten, dass möglicherweise ein 

hoher Bedarf an Information, Unterstützung, Überzeugung und Beglei-

tung der lokalen Umsetzer erforderlich ist. 

In ländlichen Räumen sollten die Teilhabestationen mit anderen Funkti-

onen wie Dorfladen, Paketdepots oder Bildungs- bzw. Verwaltungsstät-

ten kombiniert werden, wohnortnah und gleichzeitig eng mit dem öf-

fentlichen Verkehr verbunden sein.  

Aufgaben Die Aufgaben einer Teilhabestation hängen im Wesentlichen von ihrer 

Lage ab. Je nach Anforderung des Zielortes und der dortigen demogra-

phischen Struktur kann die funktionale Ausstattung der Station hinsicht-

lich der Nahversorgung unterschiedlich umfangreich sein. Als Kristallisa-

tionspunkt bieten sich verkehrliche Knotenpunkte an, die bereits ein o-

der mehrere Mobilitätsangebote miteinander verknüpfen. Weitere 

Grundaufgaben der Stationen sind Information/Service, Treffpunkt/Auf-

enthaltsort sowie Kommunikation.  

Mehrwert (Nut-

zen) 

Die lokale Bevölkerung ohne Auto hat die Möglichkeit, sich mit grundle-

genden Dingen selbst zu versorgen. Dazu sollen die Bürgerinnen und 

Bürger flexibel mobil sein können. Die Teilhabestationen bündeln Ange-

bote, Funktionen, Informationen und Services, sodass zusätzliche Wege 

in zentralere Orte obsolet werden. Die Stationen belegen den öffentli-

chen Raum als identitätsstiftendes Merkmal und werten die Umgebung 

sowie die umgebenden Quartiere auf. Zudem vernetzen die Teilhabesta-

tionen die Siedlungsstrukturen mit unterschiedlichen Mobilitätsangebo-

ten.  

Ausstattung 

und Gestaltung 

Eine einheitliche, barrierefreie Gestaltung der Stationen im CI-Design er-

höhen die Sichtbarkeit und den Wiedererkennungswert und trägt zur 

Imagebildung der Region bei. Ausstattung und Gestaltung erhöhen die 

Aufenthaltsqualität und stärken den Treffpunktcharakter der Teilhabe-

station. Durch Barrierefreiheit und behindertengerechten Aufbau wird 

die soziale Gerechtigkeit gestärkt. Die Stationen sollen über einen mo-

dularen Aufbau verfügen und sich damit aus einzelnen Elementen zu-

sammensetzen, die funktional der Nahversorgung und der Mobilität zu-

zuordnen sind.  

Ziele Stärkung der Daseinsvorsorge: Insbesondere die Lebensbereiche Nah-

versorgung, Erreichbarkeit und Teilhabe sollen durch das Projekt ge-

stärkt und positiv beeinflusst werden. 
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Rechtliche  

Rahmenbedin-

gungen 

Bei der Vergabe und des Betriebs der Teilhabestationen ist zwischen An-

geboten von privaten und öffentlichen Dienstleistern zu unterscheiden. 

Ist die Teilhabestation z. B. an eine Bus- oder Bahnstation gekoppelt, 

kann der Betrieb von einem kommunalen oder privaten Verkehrsunter-

nehmen erfolgen. Angebote der Nahversorgung erfolgen in der Regel 

über private Anbieter. Eine Komplettvergabe aller Angebotselemente an 

einen privaten Anbieter ist aufgrund unterschiedlicher Kernkompeten-

zen verschiedener Anbieter nicht zu empfehlen. Zudem ist bei der 

Vergabe der Angebotselemente zu beachten, ob private Anbieter diese 

für sie gewinnbringend betreiben können und keine Konkurrenzsituation 

zu bestehenden Angeboten entstehen.  

Beteiligte 

Akteure 

Als Projektverantwortlicher: Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge 

Zudem sind in der Modellprojektphase die Kommunen Höchstädt, Thier-

stein, Arzberg, Thiersheim, Marktredwitz und Selb Projektpartner. An 

ausgewählten Standorten in den Kommunen wird jeweils eine Teilhabe-

station errichtet.  

Des Weiteren werden Einzelhändler, medizinische Versorger, kulturelle 

und touristische Einrichtungen sowie Verkehrsunternehmen in das Pro-

jekt einbezogen.  

Umsetzung und 

Betrieb 

Für die Umsetzung und den Betrieb sind mehrere Akteure unterschiedli-

cher Disziplinen relevant. Die Planung, Organisation, Integration des Vor-

habens in entsprechende Planungskonzepte sowie bauliche Durchfüh-

rung des Projektes liegt in der Hand des Landkreises Wunsiedel i. Fich-

telgebirge. Unterstützt durch ein Planungsbüro erfolgt die konkrete Aus-

wahl der Standorte in enger Abstimmung mit den beteiligten Kommu-

nen. Das Planungsbüro erarbeitet zudem ein hierarchisiertes Modulsys-

tem für die unterschiedlich skalierten Stationen im Landkreis. Anschlie-

ßend erfolgt die Vergabe an externe Dienstleister, die die verschiedenen 

Angebote der Teilhabestationen bedienen. Nach Fertigstellung der Bau-

leistung erfolgt der Betrieb durch Instandsetzung und -haltung. Begleitet 

wird der Betrieb durch administrative Aufgaben durch den Landkreis 

Wunsiedel i. Fichtelgebirge sowie zielgerichteter Öffentlichkeitsarbeit.  

Laufzeit Konzeptionelle und bauliche Umsetzung bis Ende 2023, anschließend 

laufender Betrieb und Erhalt 

Finanzierung 

und  

Folgekosten 

Es ist zu erwarten, dass die Teilhabestationen nicht selbst die benötigten 

Deckungsbeiträge erwirtschaften. Eine auf Dauer gesicherte Finanzie-

rung ist daher bereits im Vorfeld einzuplanen. Mögliche Finanzierungs-

modelle sind dabei: 

 eine Finanzierung aus dem kommunalen Haushalt 

 eine (Quer-)Finanzierung durch einen oder mehrere Nahversor-

gungs- und/oder Mobilitätsanbieter  
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 ein Provisionsmodell.  

Auch eine Sicherung der Finanzierung über eine Kombination dieser Mo-

delle kann eine Lösung sein. 

 

Für die Weiterentwicklung der Teilhabestationen sind die Angaben zur 

Finanzierung und Folgekosten in Kap. 7 heranzuziehen.  

Nächste Schritte Eine Akteurs- und Stakeholderbeteiligung auf fachlicher, politischer und 

kommunaler (Partner-)Ebene schließt sich an die Erstellung dieses SREK 

an. 

Im Anschluss erfolgen folgende Schritte:  

1. Entwicklung eines übergreifenden Konzepts inkl. Bestandsana-

lyse, Potenzialermittlung und Partnerevaluation zur Auswahl von 

geeigneten Standorten für den Aufbau von Teilhabestationen in 

unterschiedlichen Ausprägungen im Landkreis, sowie Spezifika-

tion der relevantesten Dienste der Teilhabestation inkl. Erstel-

lung der detaillierten Betreiber- & Partnerstruktur  

2. Pilotierung und Bau der sechs Teilhabestationen zur Erprobung 

der Akzeptanz im Landkreis  

3. Finale Klärung der Finanzierung und Partnerstruktur basierend 

auf Pilotergebnissen als Grundlage für ein flächendeckendes Kon-

zept im Landkreis und in einem nächsten Schritt in der EMN 

 
 

9 Monitoring und Evaluation  

Mit dem Ziel, Probleme und Erfolge in der Umsetzung frühzeitig zu erkennen und auf Abwei-

chungen von Zielgrößen reagieren zu können, soll die Umsetzung des SREK regelmäßig evalu-

iert werden. Dabei umfassen Monitoring und Evaluation die Bereiche (I) Inhalt und Strategie, 

(II) Prozess und Struktur sowie (III) Aufgaben des Regionalmanagements.  

Bei der Evaluation des Bereiches (I) strategische Inhalte wird überprüft, ob die Umsetzung des 

SREK zur Erreichung der Entwicklungs- und Handlungsfeldziele und damit zu einer nachhalti-

gen Regionalentwicklung beiträgt. Zudem wird der Fortschritt der Umsetzung der Handlungs-

feldziele überprüft. Während Projektoutput und -ergebnisse laufend bewertet werden kön-

nen, ist der Effekt der Maßnahme „Teilhabestationen im ländlichen Raum“ nahezu ausschließ-

lich über eine Zielgruppenbefragung möglich.  

Der Bereich (II) Prozess und Struktur wird anhand einer Darstellung der Entscheidungswege, 

der Besetzung der projektbezogenen Gremien sowie deren Sitzungen und Veranstaltungen 

bewertet. Als Indikatoren können dabei dienen: 

 Anzahl der Gremien-Sitzungen (politische Sitzungen, Arbeitsgruppensitzungen) 
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 Termine und Dauer der Sitzungen (Verteilung über das Jahr, Zeiten) 

 Anzahl der Teilnahmen der Projektbeteiligten an den Sitzungen 

 Anzahl der durchgeführten Veranstaltungen 

Bei der Bewertung des Bereiches (III) Aufgaben des Regionalmanagements wird die Arbeits-

organisation, die Kompetenz(-weiterbildung) sowie die Außenwirkung der Projektumsetzung 

evaluiert. Außerdem soll im Rahmen des Monitorings eine Projektstatistik mit Inhalten, Zielen, 

Kosten etc. geführt werden.  

Aufgrund des laufend geplanten Monitorings ist somit eine Anpassung und Nachsteuerung 

des Modellvorhabens möglich.  


